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Ocrlv/sr l 'Ol̂ lcitt - I ĉlyoldsr l 'cr̂ lcrtt«Dsr OsssIlsolicrÜSr" - XrsisOrmtslOlcrtt Lür den Xrsis Oalv/
OescbSktsslelleder 8d>»v»ri!>v»Id ^ »cli»: 6sl -e, Dedsrstreö« 23, kernruk 251. - LebluL der ^ meixensnnidline kür die oicliLte ^ iiszsbe 12 Dlir mitlsxs. —kosteclieeklconl»

Stultxare 13 447. koelscklievksdi 36. LrlüIIuoxsort Lslv . - Deruxspreis : Sei Xuslellimx durcli reiliuixslrüxer und Lern « über unsere S»u6sxenlureu monsllick
RLl. 1.50 (eiusckUeMicb 20 Rpk. Ir -ßerlobu). kostberuxspreis RLl. 1.50 «iuseblieülieb 18 Spk. 2eituuxsxebübr LU-üxlicb 36 Lpk. Luslellxebübr. Liu-elv-rlrsuksprei, 10 Spk

kreit- x. 6. Oktober 1944 Kummer 23S

»eoe kßskoalimen kür üeo totalen KnegrsinLstr
Vsktrerssi ^ s äkrlliclis Vsksoi 'gung ctis ^ iviltrsvöilcsivng - Dis XonrsntratioiiLmaDriakimsn in cjsr ? c>ktsi

Berlin,  s . Oktober. Der Rrichsbevollmäch-
tigte für den totalen Kriegseinsatz, Reichsmini¬
ster Dr. Goebbels, veröffentlicht neue Maßnahmen
im Rahmen d«S totale» Kriegseinsatzes. Dazu
zählt die verbessert« ärztlich« Versorgung für die
Zivilbevölkerung durch Heranziehung der in der
Heimat tätigen Wehrmachtssanitätsoffiziere , die
Drosselung nicht unmittelbar kriegswichtigerKon¬
greffe und Tagungen , dir Einschränkung in der
Verleihung von Orden und Ehrenzeichen (z. B.
Goethe-Medaille und Adlerschild) und die Verein¬
fachung des Fragebogenwrsens znr weitgehenden
Entlastung der Verwaltung und der Oesfentlich-
keit. Hinzu kommen schon getroffen« Einsparungs¬
maßnahme« innerhalb der NSDAP ., so durch
di, Beschränkung der WHW.-Sammlnngen auf
drei im Winterhalbjahr 1944/45, di« Stillegung
des Deutschen Bolksbildungswerkes nnd der KdF-
Betreuung, sowie des Beitragseinzuges d«r Par¬
tei. Ueber dir neuen Maßnahmen wird im ein¬
zelnen folgende« « itgeteilt:

1. Die ärztliche Versorgung  der Be-
völkerung ist infolge des Mangels an Zioilärzten
und des verschärften Luftterrors in letzter Zeit zu-
nehmend schwieriger geworden, llm die über¬
lasteten Zivilärzte in ihrer aufreibenden nnd vor-
antworlungsvollen Tätigkeit zu unterstützen und
die ärztliche Betreuung der Bevblkerung zu ge¬
währleisten. werden jetzt auf Grund eines Befehls
des Chefs des WehrmachtsanitätSwesens die in
der Heimat tätigen WehrmachtSsanitätS-
offiziere  weitgehend zur ärztlichen Versorgung
auch der Zivilbevölkerung herangezogen.

In den Lazaretten  der Wehrmacht sind
Sprechstunden für die Z i v i l b e v S l ke ru n g
im Sinne von Ambulatorien einzurichten. Wo
dies nach den örtlichen Gegebenheiten nicht mög¬
lich ist, sollen die am Stadtrand befindlichen
Wehrmachllazarekke in erweitertem Umfange neben
ihrem Dienst für die Betreuung der Zivilbeoölke-
rung eingesetzt werden.

Darüber hinaus soll ein Teil der Sanitätsoffi¬
ziere durch Uk-Atelluna oder Arbci'surlanb der
Verwendung im zivilen Sektor wieder zugcsührt
werden. Die entsprechenden Vorarbeiten sind so
weit getroffen, daß in Kürze mit einer Besserung
der ärztlichen Versorgung der Zivilbevölkerung
gerechnet werden kann.

8. Kongreße und Tagungen, die nicht unmittel¬
bar kriegswichtig find, finden für Kricgsdaner
nicht mehr statt.

3. Die Verleihung von Orden und Ehren¬
zeichen  für das zivile Leben wird eingeschränkt.
So werden auf Anordnung des Führers der Adler¬
schild des Deutschen Reiches, die Goethe Medaille
für Kunst und Wissenschaftsowie Titel bis zum
Kriegsende nicht mehr verliehen. Auch die Ver-
leihung der Treudienst-Ehrenzeichen ist auf Kriegs-
daner eingestellt worden.

Weitere Vereinfachungen, beispielsweise des Ver-
leihungsverfchrens. find vorgesehen. Der Ordans-
bandel wird eingeschränkt. Die Verleihung von
Orden und Ehrenzeichen für wirklich« Kriegsver¬
dienste, wie z. B. des Eisernen Kreuzes und des
Kriegsverdienstkreüzes. bleibt unberührt.

4. Zur Einschränkung des Fragebogen-
Wesens  und zur Vereinfachung der statistischen
Organisation find besondere Maßnahmen getrof¬
fen worden, um in Zusammenarbeit mit den zu¬
ständigen obersten Reichsbchörden auf den Ge¬
bieten des Fragebogcnwesens und der Statistik die
notwendige Rationalisierung mit dem Ziel einer
weitgehenden Entlastung der Verwaltung und
Oeffenklichkeit,n kürzester Zeit durchzufnhren.

Die großen Aufgab«» brr Partei
Der Leiter der Parteikanzlei , Reichsleiter Mar¬

tin Bormann,  gibt über die von ihm im Rah¬
men des totalen Kriegseinsatzes innerhalb der
WDAP . bisher getroffenen Maßnahmen bekannt:

Alle Arbeiten in der gebietlichen Organisation
der NSDAP , wurden eingestellt. An der Dienst-
msrichtung werden nur noch solche Arbeiten wci-
tergeführt, die dem unmittelbaren Kriegseinsatz
der Partei dienen. Ernennungen , Beförderungen,
Änstnsungen und Umstufungen werden nicht mehr
oorgeuvmmen. Desgleichen werden Parteidienstaus-
isichnungen. SA . Wehrabzeichcn. Hitler -Angend-
Mstnngsabzeichcnnnd Schießabzeichennicht mehr
verliehen(mit Ausnahme des SA .-Wehrabzeichens
md des Reichssportabzeichensan Kriegsversehrte).

Die Schulung wird durch Zusammensafsung des
-'chrsteffcs und Einstellung von Schnlungsschrif-

ans ein Mindestmaß beschränkt. Der größte
-ml der Parteiamtlichen Zeitschriften wurdL still-
" 'egt. . - -

Bei den Aemtern der Partei , den Gliederungen
nd angeschlossenen Verbänden wurden alle Ar¬

beiten forschender oder planender Natur cinge-

.D e S t r a ß e n sa in m l u n g für das WHW.
mrd ini Winterhalbjahr 1944/45 ans drei Samm
mngen beschränkt. Alle Reichs- und Gcbietskämpse
m>e auch die Kulturveranstaltungen der Hitler-
ŝ .' end fallen fort. Die Sportschulen nnd Lehr-

st.uigc. die Haiishaltnngs - nnd Werkschulen. sowie
me Musikschulen der Hitler -Jugend wurden still-
stelegt.
. Die Deutsche Arbeitsfront,  die schon
früher die Hälfte ihrer hauptamtlichen Kräfte ab¬
gegeben hat. erzielte weitere Einsparungen durch

die Vereinfachung ihrer Verwaltung , Stillegung
des Deutschen Volksbildungswerkes bis auf ehren¬
amtlich durchgeführte Veranstaltungen , Schlie¬
ßung zahlreicher Schulen und Lehrgänge, weit¬
gehende Stillegung der KdF.-Betreuung und ähn¬
liche Maßnahmen.

Mit der grundlegenden Vereinfachung des Bei-
tragseinzuzes der Partei  einschließlich
der DAF . und der NSV . erfolgt gleichzeitig eine
weitgehende Einschränkung der gesamten Verwal¬
tungsarbeit der Partei und ihrer Gliederungen
mit dem Ziele einer weiteren Kräfteersparnis.

Ungeachtet der Tatsache, daß die Partei seit
Kriegsbeginn einen überdurchschnittlichhohen An¬
teil ihrer Amtsträger an die Wehrmacht abgab
und daß sie — vorwiegend auf die außerberuf¬
liche Dienstleistung ihrer ehrenamtlichen Helfer
gestützt — nur über verhältnismäßig wenig
hauptamtliche Mitarbeiter verfügt , wurden nun
abermals zahlreiche Kräfte dem Fronteinsatz nnd
der Rüstungsindustrie zugeführt oder auf beson¬
der« kriegswichtige Führungsanfgaben , wie z. B.
beim Bau der Grenzstellungen, umgesetzt.

Mehr noch als die gegenwärtigen Vereinfa-
chungs- und Einsparungsmaßnahmen haben aber
zur äußersten Konzentration der in der Partei¬
arbeit tätigen Kräfte diejenigen vielfältigen Auf¬
gaben zugeführt, die von der NSDAP , während

des Krieges zusätzlich übernommen wurden, ohne
daß dadurch der hauptamtliche Personalbestand er¬
weitert worden wäre. Der Kriegseinsatz der Par¬
tei, wie etwa die Hilfsmaßnahmen nach
Bombenangriffen,  die Versorgung und Un¬
terbringung Obdachloser, die Kinderlandverschik-
kung, die Erweiterung des Hilfswerkes „Mutter
und Kind", die Betreuung Volksdeutscher Rück¬
kehrer, der zivile Luftschutz, der Stellungsbau in
den Grenzgebieten, und besondere Maßnahmen
zur Wehrhaftmachung auch der schaffenden Heimat
wurden von der Partei ohne zusätzliche Belastung
des Arbeitseinsatzes allein mit den ihr bisher noch
zur Verfügung stehenden Kräften bewältigt.

General Bor
in deutscher Ge angenschast

Berlin,  ö . Oktober. Wie das Deutsche Nach¬
richtenbüro erfährt , befindet sich der polnische
General Bor - Komorowski.  der kürzlich zum
Oberbefehlshaber aller polnischen Streitkräste er¬
nannte Führer der Warschauer Ausständischen, nach
erfolgter Kapitulation in deutscher Gejangenschaft.
In der Begleitung Bor -Komorowskisbefanden sich
sämtliche Stabsoffiziere, sowie mehrere polnische
Generale.

Große Erfolge der Panzerbrigade „Feldhrrxn-
halle". In zweilagigen harten Kämpfen ver-
eitelte die Panzerbrigade „Feldherrnhalle" und
Verbände des 82. Armeekorps den Durchbruch von
zwei amerikanischen Divisionen auf Trier nnd ver¬
nichteten dabei 152 Panzer und Panzerspähwagen
sowie 40 PanzerabwehrgeschuHe.

vis NSU6 Hbwskrffont / Von llouptmLno Kirrer V. Lcbrsmm

Der OKW.-Berichl vom 87. September gab be¬
kennt, daß eigen, Panzerverbände in zügigem
Angriff  zwischen Cbateau-Salinz und dem
Parromvald eine dort noch vorhandene Frontlücke
geschloffen hatten. Vor allem aber meldete er die
Vernichtung  der ersten englischen Luftlande-
djvifion im Raume von Arnheim. Beide Ereignisse
standen in keinem operativen Zusammenhang, und
doch wird sie die Kriegsgeschichte besonders in
ihren Annalen verzeichnen: Das deutsche Westheer
hat damit wieder die Initiative ergriffen, ist nach

Nur geringfügige Arorrtverichiebungen
Ir» Wcstso erbitterte Xünaple aal der 8telle trat ? marken teindlietien kansstnes

Von unserer kertiaer Sctiriklleitung
rck. Berlin,  5 . Oktober. Zwei bemerkens¬

werte Grundtendenzen beherrsche« zur Zeit den
Gcsamtverlauf der Kämpfe an der deutschen
Westfront. Zunächst ist es in den letzte« Wo¬
chen und Tagen augenfällig geworden, daß in
den Berichten stets die gleichen Namen der
Frontabschnitte , der Ortschaften und Stätdte wie-
derkchren, das heißt, daß der Feind aus der Be¬
wegung in den Stillstand gedrängt wurde.

Ein zweites Merkmal fügt sich unauffällig , aber
nicht weniger bedeutsam, in das Situationsbild
ein : es ist dies die sich langsam aber stetig
steigernde deutsche Luftaktrvität,  zu-
nächst in erster Linie spürbar über den Front¬
abschnitten selbst zur Unterstützung, Vorbereitung
oder Abschirmung der Erdoperationen . Beide
Tendenzen, die des feindlichen Verharrcns in den
erreichten Abschnitten und die der anziehenden
deutschen Luftaktivität , werden sich, wenn nicht
neue Momente eintreten . in absehbarer Frist
verstärken  und damit folgenschwere Auswir¬
kungen auf das gesamte Kriegsgeschehen aus¬
strahlen.

Die immer wiederkehrende Nennung der glei¬
chen Namen darf dabei keineswegs über die
Härte der Kämpfe  in den bezeichnten Ab¬
schnitten hinwegtäuschen. Aber gerade die Ener¬
gie und die Kräftezusammenballung , die der Feind

ansetzt, erhöhen noch die Bedeutung des deut¬
schen Widerstands.

Obwohl die Anglo-Amerikaner weder an Bom¬
ben noch an Artilleriemunition sparten, blieb
es auch gestern wieder nur bei erbitterten Kämp¬
fen auf der Stelle.  Die Frontverschiebungen
waren so geringfügig, daß sie nur auf Karten
großen Maßstabes festgestellt werden können.
Schwere Kample entwickelten sich wieder im nie¬
derländischen Raum und nördlich Aachen. An¬
griffe des Feindes , nm seinen Einbruchsraum
von Eindhoven und Nimwegen nach Westen und
Osten zu erweitern , scheiterten ebenso wie der
Versuch, unsere Truppen südlich Arnheim vom
Südufer des Niederrheins zu verdrängen.

Irgendeinen der betroffenen Abschnitte beson¬
ders hervorzuheben, ist zur Zeit nicht notwendig.
Es darf nur mit besonderer Betonung auf das
amerikanische Bemühen hingewiesen werden, noch
vor Einsetzen des Winterwetters nach Möglich¬
keit die Vogesen kette »u überwinden, um
dieses nach den ersten Schneefällen kaum zu über¬
windende Naturhindernis sozusagen kurz vor To¬
resschluß zu beseitigen. Welche Bedeutung dem
Vogesenwall in einer späteren Kampfphase zu¬
kommen wird, wenn der Feind versucht, in den
südlich und nördlich anschließenden Senken ein-
zubrechen und sie zu durchstoßen, braucht nicht
erst lange erklärt zu werden.

i

Alle Aachener in Sicherheit gebracht
l 'ickklicßsr und ^ rtillerivbesctnrö - Vorbildliche beislnoxi von l' arlei nnd ^ «brrnscbl
Von unserem 5oo<ierberi<ürer l>r. e, h.

rd . Aachen, 5. Oktober. Aus der unter keind-
lichem Artilleriebeschuß liegenden Kaiserstadl
Aackfen ist die Zivilbevölkerung in Sicherheit ge¬
bracht worden. Der Abtransport erlolgte unter
teilweise sehr schwierigen Bedingungen bei stän¬
diger Bedrohung durch feindliche Tief¬
flieger und Artillerie!  in einem Fall
mußten Leute, die in einem von unseren Gefechts¬
vorposten gelegenen Stollen Sicherheit gegen die
Terrorangrisfe gesucht hatten, bei Nacht gerettet
werden.

Tie Zurückführung wurde ermöglicht durch den
rücksichtslosen.Einsatz der politischen Leiter der

Kreisleiters der Stadt Aachen im Zutammenwir
ken mtt Polizei und Wehrmacht die Zehnkausende
in den ersten Tagen mit der Bahn , später aus¬
schließlich durch Omnibusse  in das rückwärtige
Frontgebiet brachten. Der verbissene Widerstand,
den unsere Truppen dem Feind entgegensetzten,
ermöglichte der zum Schutz gegen das starke Ar-
tillcriefeuer des Gegners in zahlreichen Bunkern
der Stadt lebenden Restbevölkerung das Verblei¬

ben bis zum Abtransport . An zwetter Linie wurde
die Zurückführung der in Aachen noch vorhan-
denen Vorräte und Sachwerte betrieben, die iedem
Zugriff des Feindes entzogen wurden.

Aachen selbst bietet das Bild einer durch Ter-
rorangriffe und Artillerieseuer ichw .er getrof-
fenen Stadl.  Mehr als*80 v. H. aller Woh-
nungen find zerstört. Der Aachener Dom und die
Kaiserpfalz wurden neuerdings durch Artillerie-
lrcffer beschädigt. Die Partei hat es sich zur Auf-
gäbe gemacht, da? Eigentum in den Häuiern durch
Streifendienst der Partei und Polizei io zu sichern,
daß bei Rückkehr der Aachener jeder *einen Besitz

von feindlichem Beschütz abgesehen — unver-
NSDAP ., die unter Führung des kommissarischen- sehrt wiedersindet. Bei der Evakuierung wurden

alle durch die NSB . vorbildlich betreut, io daß sich
in Verpflegung. Unterkunft und Weiterreise keine
Schwierigkeiten ergaben. Unterstützt wurden die
politischen Leiter des Gaues Köln—Aachen durch
„politische Staffeln ", in denen politische Leiter
anderer Gaue zur Hilfeleistung zuiammenqefaßt
find. Besonderes Augenmerk wurde auf die kran¬
kenpflegerische Betreuung der Evakuierten ge-
richtet.

36stündige Hampspame in Dünkirchen
Oie Avilbcvülkcrunfi der 8rsdl evakuiert — 8ctivv«rc Verluste des bei « des

Berlin , 5. Oktober. An den Festnngsbezirkcn
Dünkirchen. Lorient , St Nazaire und beiderseits
der Gironde -Mündung bereiteten sich unsere Be¬
satzungen auf den kommenden Ansturm des Fein¬
des vor. Auf Grund der schweren Verluste, die
die französischen Zivilsten vor allem durch feind¬
liche Luftangriffe und Feuericherfälle seinerzeit bei
Le Havre erlitten , mußte voln Festungskomman-
bauten von Dünkirchen der Versuch gemacht wer¬
den. die etwa 35 000 Köpfe zählende Bevölkerung
in Sicherheit Hu bringen . Denn diesmal gingen
die Belagerer , im Gegensatz zu Le Havre , auf den
Vorschlag ein. Sie mußten allerdings über die
36stündige Waffenruhe hinaus noch einer Erwei¬

terung der Kampfpause zum Ausbau und Neuver¬
legen der Minensperren aus den zur Evakuierung
benutzten-Straßen ziistimmen. Am 6. Oktober, um
6 Uhr nwrgcns , wird die Waffenruhe , die sich auf
den Luftraum bezieht, beendet sein.

An der südbretonischen  Küste lebte die
örtliche Gefechtstätigkeit aus. Am Montag abend
verstärkte der Feind bei Lorient  sein Artillerie¬
feuer gegen den Raum von Guidol , sowie auf
Feuerstellungen der Marine -Flak, die ihrerseits
feindliche Bereitstellungen bei Hennebont wirk-
sam beschoß. Bei der Abwehr eines Versuches,
einen eigenen Spähtrupp abzuschneiden, wurden
zwei amerikanische Kompanien aufgerieben.

Wochen der Abwehr zu größeren Angriffen über¬
gegangen und auch sofort wieder imstande gewesen,
harte, ja für die Gesamtlage entscheidende
Schläge  auszuteilen

Zwei wichtige Voraussetzungen für diese Erfolge
waren freilich schon vorher erkämpft, beziehungs-
welle erfüllt. Die Zurücksührung  der deut¬
schen Armeen aus Süd - und Eüdwestfrankreich
und die Erhaltung  der beutsch-n Kampfkraft
am rechten Flügel der deutschen We'tsroni . Beide
Ereignisse find operativen Erfolgen qleichznsetzcn.

Damit war die Voraussetzung  geschossen,
daß an den besonders gefährdeten Flügeln des
deutschen Westheeres eine neue Akwehrsront
aufgebaul und tief nach innen verlängert werden
konnte. Ohne diese Voraussetzung wären weder die
Erfolge >m Raum von Arnheim, noch die zwischen
Ehateau-Salins und Luneville möglich gewesen,
llm zu solchen Ergebnissen zu gelangen, waren
allerdings schon sehr früh schmerzliche Entschlüsse
der obersten deutschen Führung nötig geworden.
Rach dem Durchbruch der Amerikaner in den
freien nordfranzösischenRaum und nach der zwei¬
ten Landung des Feindes mit überlegenen Kräf¬
ten an der französischen Milieli n êM ste ag^
15. August ging cs-,nicht mehr sarum/oen ober
fenen Teil Frankreichs z» behaupten, sondern die
feindlichen Durchbrücheunwirksam  zu machen,
unsere Verbände der immer wieder drohenden Um-
faffung und Umklammerung zu entziehen und ihre
Kampfkraft für den Aufbau einer neuen Gesamt-
fronk zu erhalten . Ansätze«w einer lolchen waren
in Nordfrankreich mehrmals vorhanden, sie mnß-
ten indessen damals infolge der feindlichen Ueber-
macht in der Luft wie an. Panzern und schnellen
Verbänden immer wieder aufgegeben werdenf

Wenn man heule auf diese Wochen ge'ährlÄer
Spannung im Westen zurückblickt, vor allem auf
die anfangs September, erscheint eS allerdings fast
wie ein Wunder,  daß unsere Truppen den
Feind noch einmal zum Halten brachten. Es war
die Zeit, in der die Engländer und Amerikaner
triumphierten und dem unmittelbar bevorstehenden
Zusammenbruch unseres Widerstandes mit allen
agitatorischen Mitteln verkündeten

In der Tat war an manchen Tagen Ende
August und Anfang September von einer eigent¬
lichen deutschen Westfront nicht mehr die Rede.
Das sich verzweifelt schlagende Westheer bestand
aus einzelnen, oft mit der letzten Kraft sich des
Feindes erwehrenden Kampfqruppen, zwischen
denen breite Lücken aufgerifien waren , llnter Ans.
Nutzung dieser Lücken und dünnen Linien konnte
der Feind seine Panzerspitzen schnell nach Osten
vorantreiben , die Argonnen durchstoßen und die
obere Maas überschreiten. Mit der Masse seiner
Angriffsverbände aber wandte er sich nach Nor¬
den und drang in Belgien ein. um Anfang Sep¬
tember im schnellen Tempo den Raum von L̂üt¬
tich und bald daraus auch die Reichsgrenze
zu erreiclien. Auch durch die Ardennen befand er
sich in einem dem Außenstehenden unaufhaltsam
erscheinenden Vormarsch. Nnd doch ward gerade
damals bereits die deutsche Absetzbewegung in
immer planmäßigere Bahnen gelenkt.

Selbst die tapfersten Armeen können Rückschläge
erleiden, es kommt nur darauf an, wie sie diese
bestehen und in welcher operativen Rich¬
tung  eventuelle Rückschläge geführt werden. Auch
der weltgeschichtliche Sieg von Waterloo ging aus
dem preußischen Rückzug nach der Schlack» von
Lignn hervor. So wird die Kriegsgeschichteauch
einmal die Führung unserer Absetzbewegung aus
Frankreich als eine hohe Leistung  ver¬
zeichnen.

Ein weiterer  Faktor der deutschen Abwehr
hat dabei eine ausschlaggebendeRolle gespielt: Die
Behauptung der meisten Häsen  an der Kanal-
und Allantikküste Sie haben wesentlich mit dazu
beigetragen, daß sich mit dem Fortgang der eng.
lisch-amerikanischen Offensive nach Osten ein
Kräfteausgleich vollzog und daß die feindlichen
Angriffe den Kulminationspunkt erreichten, bevor
sie noch in der Lage waren, ihre eigentlichen
strategischenZiele zu verwirklichen

Im ganzen sieht sich heute der Feind einer ge¬
schlossenen Front gegenüber, die sich ebenso aus
natürliche Hindernisse wie ständig verbesserte Be¬
festigungen stützen kann und der in der Zwischen¬
zeit zahlreiche neue oder schon wieder ausgefrischte
Verbände zugeführt werden konnten. Ende Sep¬
tember dieses AehreS ist damit der Krieg im
Westen nicht mehr ein Bewegungskrieg in große»-



Der Marsch der Verratenen aus Warschau
Oer Iisrtnsvltige xoliüsoli « ^ iderstsud mir modernsier » LtrLÜvidcsmptmittefn Aei>roei»en

Von Kriegsbeil älter Karl - Otto 2ottmao»
änb . (PK .) Seit dem 2. Oktober, 20 Uhr, sind

die Kampfhandlungen zwischen den im Raum
der Stadt Warschau kämpfenden Polnischen Ver¬
bänden und den deutschen Truppen eingestellt.
Am 3. Oktober, 7 Uhr morgens , begann der Ab¬
bau der polnischen Barrikaden . Einen Tag spä¬
ter fand oer Abmarsch der ersten polni¬
schen Verbände  statt , die ihre Waffen nie¬
derlegten. Damit ist der Kainpf der Polen um
ihre Hauptstadt zu Ende. Eines der blutigsten
Kapitel in der Geschichte dieses Krieges ist abge¬
schlossen.

Die Spitze des Regiments , das als erstes aus
Warschau herausgeführt wird, überschreitet 9.30
Uhr die deutschen Linien. In Viererreihen mar¬
schieren die Kompanien der polnischen Heimat-
armce in die Gefangenschaft.  Das erste
Regiment zählt 376 Offiziere, 1260 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften und 221 Frauen , die jetzt
vor den deutschen Abnahmeoffizieren vorbciziehen.
Granatwerfer . Panzerbüchsen und andere Pan¬
zerbrechende Waffen, Maschinengewehre, Maschi¬
nenpistolen und Karabiner werden mitgeführt.

Es ist der Marsch der Verratenen , der Verlas¬
senen und Belogenen. Ihre Gesichter sind von
der Entbehrung gezeichnet, ihre Wangen einge¬

fallen. Vielen sieht man die Verzweiflung an,
manchen zucken die Lippen vor verhaltenen Trä¬
nen. Wenn sie auch aufrecht zwischen der Posten¬
kette unserer Grenadiere dahinmarschieren, so ver¬
leugnet doch kein Gesicht die furchtbare Enttäu¬
schung über den Betrug Moskaus , Londons und
Washingtons . Sie verbluteten sinnlos , opferten
ihre Hauptstadt deren Zivilbevölkerung in dem
nun befreiten Jnnenviertel »Warschaus jetzt noch
mit 280 000 angegeben wird.

Der hartnäckige Polnische Widerstand wurde mit
dem Einsatz modernster deutscher
Straßenkampfmittel  gebrochen . Die
tapfer kämpfenden Einheiten der Waffen-^ , des
Heeres, der Polizei , von der Luftwaffe laufend
unterstützt, haben dem Warschauer Traum ein
baldiges Ende bereitet. Der Kampf, der in den
ersten Augusttagen von Polizeistreifen, Landes-,
schützenwachen, von Post-, Eisenhahnbeamten und
Selbstschutzeinheiten ausgenommen wurde, ist an¬
gesichts der vormarschierenden Bolschewisten, die
sich zeitweilig sogar in den Besitz von Brücken¬
köpfen in Warschau setzen konnten, siegreich be¬
endet. Die Waffen, die sich auf dem Kasernen-
bof türmen , sind sowjetische, britische und deutsche
Modelle, die von den Aufständischen seit Jahr
und Tag gesammelt worden sind. Sie haben
ihren Zweck nicht erreicht.

vrcrv. rchwere Kämpfe im großen Donanbogen

Räumen, sondern ein Stellungskrieg, der den Geg¬
ner vor schwer lösbare Aufgaben stellt, ein aus-
gebautes Stellungssystem auf einer Front von über
600 Kilometer mit derzeir etiva 60 Divisionen zu
durchbrechen.

Wir wissen, was wir im Westen verloren haben
und was wir heute verteidigen müssen. Es ist
auch jedem Deutschen bewußt, daß die schweren
Kämpfe weitergehen und daß sie jeden Tag wieder
zum Großkampf anschwelleu können. Die Kräfte
und Mittel des Feindes sind groß, seine Soldaten
zäh, seine Führer entschlossen, mit neuem massier¬
tem Einsatz zu versuchen, die endgültige Entschei¬
dung. das heißt unsere Niederlage im Westen noch
vor Eintritt des Winters herbeizuführen. Sowohl
von Ostholland, wie aus dem Raume von Aachen
können sie demnächst wieder versuche», mit zu-
fänimengefaßten Kräften in das Reichsgebietdurch¬
zubrechen.

Hpch an de» Vogesen und an der Burguudischen
Pforte sind weitere schwere Kämpfe zu erwarten.
Und der Luftkrieg wird manche Reichsgebiete noch
härter treffen. Entschlossene Führung und zähe Ab¬
wehr haben indessen kostbare Zeit gewonnen. Nach¬
dem die VernichtungSschläg« des Generals Eisen-
hower scheiterten, sind seine Verbände zu neuem
Aufmarsch gezwungen worden. Er wird es nun¬
mehr mit einem in harten Kämpfen gestählten
Westheer zu tun bekommen und mit neu hcran-
geführten Reserven und frischen Kräften, von denen
sich eine Reihe inzwischen gleichfalls bewährte.
Unter neuen Voraussetzungen treten wir dem
Feind im Westen entgegen.

AusländischeProfessoreniii Rostock
rd . Rostock, 5. Oktober. Eine Reihe ausländi¬

scher Professoren und Ingenieure , darunter Fran¬
zosen, Letten, Holländer. Rumänen u. a. weilten
mit ihren Familien in einem Lager des Aus¬
landsamtes der Dozentenschaft Rostock an der
mecklenburgischenOstjeeküste. Die Unterhaltung
mit den ausländischen Gästen kreiste hauptsächlich
um das Kernproblem der europäischen Ordnung,
dem Kampf gegen den Bolschewismus und die
englisch-amerikanischen Plutokratien als Mächte
der Zerstörung und Vernichtung unserer alten
Kultur . Diese Akademiker aus verschiedenen euro¬
päischen Völkern haben in der bitteren Hehre ihrer
eigenen Erfahrungen den Blick für die Notwen¬
digkeiten des deutschen Ringens und seine geschicht¬
liche Bedeutung für die kulturelle und wirtschaft¬
liche Freiheit unseres gemeinsamen Lebeusraumes
geschärft bekommen. Nun , da sie den Bolschewis¬
mus in Wirklichkeit kennen, wissen sie, daß der
Nationalsozialismus , dem sie zunächst fremd und
abwartend gegenüberstanden, allein in der Lage
ist, das Chaos von den Ländern und Staaten
Europas zu wenden.

Der 1000. Luftsieg. Verbände des 2. Iagdkorps
unter Führung von Generalleutnant Bülowius
erzielten über dem Westkampsraum seit Jnvafions-
beginn den 1000. Luftsteg.

Feindlicher Kreuzer im Pazifik gesunken. In
den Gewässern westlich der Insel Pililiu sank nach
einer heftigen Explosion am 2. Oktober ein feind¬
licher Kreuzer.

Führerhauptquartier . 5. Oktober. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der belgisch-holländischen Grenze südwestlich
Arnheim und an der Maas beiderseits G eune  p
dauern die heftigen Kämpfe mit sich verstärken¬
den kanadischen und englischen Verbänden au.
Der Feind gewann nördlich Turnhout erneut Bo¬
den. Seine Versuche, nach Tilburg durchzustoßen,
wurden unter Abschuß von 25 Panzern verhin¬
dert. Nach massierten Angriffen beiderseits Gei¬
lenkirchen konnten die Nordamerikaner ihren Ein¬
bruch bei Ucbach  erweitern , verloren aber bei
einem Gegenangriff unserer Grenadiere mehrere
hundert Gefangene und einige Panzer . Im
Kampfrattm Metz kam es zu örtlichen Gefechten.
Um eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft. Im
Parroy -Wald auf den Vorhöhen der West-Vogesen
behaupteten unsere Korps in schweren Kämpfen
ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe von
Verbänden der 7. amerikanischen Armee und
warfen in kraftvoll geführten Gegenangriffen ein¬
gebrochenen Gegner wieder zurück. Unsere Stütz¬
punkte am Atlantik bekämpften wirksam Ansamm¬
lungen des Feindes und wiesen Aufklärungsvor¬
stöße ab.

In M i t t e l i t a lt e n liefen sich auch gestern
wieder die starken Angriffe der 5. amerikanischen
Armee an den von unseren Grenadieren und Fall¬
schirmjägern zäh verteidigten Bergstellnngen des
etruskischen Apennin fest. An der adriqtischen
Küste scheiterten mehrere Vorstöße des Gegners.

Im großen Donau bogen  sind bei und

nördlich Zajecar schwere Kämpfe mit den weiter
vordringeuden Sowjctverbänden im Gange. Auch
nordöstlich Belgrad wird erbittert gekämvft. Im
ungarisch-rumänischen Grenzgebiet erzielten un¬
garische Truppen beiMarko  örtliche Fortschritte:
Südlich Großwardein  schlugen unsere Gre¬
nadiere feindliche Kräfte in schwungvollen Gegen¬
stößen zurück. Der Gegner erlitt in diesen Kämp¬
fen hohe blutige Verluste. Weitere sowjetische.
Angriffe im Raum von Torcuburg und Szek-
lar - ZiPfel  wurden im wesentlichen abgewie¬
sen. Um eine Eiubruchsstelle wird noch gekämpft.

In den Waldkarpaten blieben heftige Vorstöße
der Bolschewisten in unserem Abwehrfeuer liegen.
Die Durchbruchsversnche neu heraugcführter so¬
wjetischer Divisionen an den Pässen der Ost-Bes¬
kiden blieben auch gestern ohne Erkolg. Die feind¬
lichen Angriffe brachen zum großen Teil bereits
vor unseren Stellungen im Feuer unserer Artil¬
lerie zusammen.

Am Narew nördlich Warschau  brachten
einige örtliche Angriffe Erfolg . Ein sowjetischer
Einbruch in unsere Stellungen nordwestlich
Schaulen  wurde abgeriegelt.

Am gestrigen Tage griffen nordamerikanische
Terrorbomber das Stadtgebiet von München
an. Es entstanden Schäden an Wohnhäusern,
Kulturstätten und öffentlichen Gebäuden : u. a.
wurden mehrere Krankenhäuser und sieben Kirchen
zerstört bzw. schwer getroffen. Flakartillerie der
Luftwaffe und Jäger schossen am gestrigen Tage
21 englisch-amerikanische Flugzeuge ab.

Sckweigsn Unsnlsck lossenkeil Ksi cisn
d«r vor dem KrieA - Lilder LUS dem miirelitolländiselieri Kaum - Oie l^riAei 181 leer und ül:er den Kanal jileilV der Tod

Von U -Kriezsderiäiter Kolk llonxs
Der mittclholliindische Raum ist im Augen¬

blick der Schauplatz eines erbitterten Ringens
um die Initiative . Rgch dem Fehlschlag von
Arnheim seht Eisenhower alles daran , den Kor¬
ridor zwifchen Eindhoven und Nimwegen zu
einer operativen Ausgangsbasis zu gestalten,
von - er aus jenes Unternehme» zum Einbruch
iu das Industriegebiet an der Ruhr noch ein¬
mal forciert werden soll, dem bei Arnheim die
Spitze abgeschlagen wurde. So hat der Krieg
Holland gepackt.
rd . ? K In Holland, Airfang Oktober. Die Hollän¬

der flüchten. Auf den Wagen türmen sich Wahllols
gehäuft Matratzen , Töpfe, Kleider, Geschirr— und
mitten darin sitzt eine alte Frau , eingehüllt in
eine Decke, teilnahmslos und in sich zusammen¬
gesunken.

Die Karxen haben sich ineinander geschoben und
müssen warten . Seitab hört inan Gewehrfeuer
und das Gestacker eines englischen Maschinenge¬
wehrs . Mit wildem Gedröhn jagt ein Flieger
nieder über die Straße , daß jeder sich duckt; es
ist ein deutscher Jäger , der in den Raum herab¬
stößt, in dem sich tue Engländer massiert haben.

Die Holländer haben an ihren Kanälen gestan¬
den und haben gefischt.  Sie haben von, Krieg
nichts gemerkt. Sie haben die Türen ihrer Häuser
zugemacht und gesagt: Dieser Krieg ist euer
Krieg und nicht unser Krieg, Sie haben ihre
Fischchen aus dem Meer gezogen und sich sie
Gebratenen gut schmecken lassen. Aber eines Ta¬
ges war die Angel leer, und über den Kanal
pfiff der Tod,  und in die Häuser sprang das
Feuer . Aber es war nicht der verdammte „Moff",
der Deutsche, der den Brand brachte. Ter Eng¬
länder sprang aus der Luft. Er war die Hoffnung
mancher Holländer und in seinem Schutz wollte
Wilhelmine wieder Königin von Holland werden.
Aber nun schwimmen Leichen über die Känäle
und Menschen sterben; es sind nicht nur Soldaten,
es sind auch Holländer.  Da blieb die Angel
leer.

Die Felder sind bunt geworden, als wäre wie¬
der Frühling . Da liegen die Fallschirme und
blühen in vielen grellen Farben , in Rot und Grün
und Weiß und Gelb . . . Wie klar war der Tag,
an dem das Brausen der englischen Flieger , der
Bomber, der Jäger , der Schlepper nicht aufhörte.
Mit einem jähen Tatzengriff packte der Engländer
die Stadt . Aber wie in einem gewaltigen Spin¬
nennetz riß er an allen Fäden , die er zu zer¬
stören suchte, alarmierte das Netz bis in die feinste
Verästelung und '— was er schon wie im Triumph
iu seine Hand gefallen glaubte, es wurde ihm
steitig  gemacht . Der Widerstand wächst stetig . .

Ter Holländer der iu den Kolonnen der Flücht¬
linge von A rnyci  in stand, hoffte auf den Eng¬
länder. Sein gleichgültiges Gesicht, seine Dumpf¬
heit, seine Unentschlossenheit zerfielen in den er¬
barmungslosen Geräuschen der Schlacht . Er
hoffte auf den Engländer . Aber sein Herz und
men sieht er den Kämpfen zu.

Der Regen tropft . Die Granatwerfer schleudern
ihre tödlichen Geschosse herüber. Aber es ist nicht
mehr der wahnsinnige Klang der Normandie,

das endlose Rollen der Batterien , der grelle Mo¬
torenschrei der Jabos . An den Straßenrändern
liegt englisches Material , liegen englische Sol¬
daten. lieber ihnen liegt das Schweigen.

Die gefangenen Engländer  wurden
durch die Straßen von Arnheim geführt. Sie
waren müde und abgekämpft. Sie begreifen nicht,
was ihnen geschehen war . Sie wußten, daß die
Grenadiere von „Hohenstaufen" und „Frunds-
berg", von der Wehrmacht, von der Marine aus
der Normandie kamen, daß sie viele Wochen eines
Einsatzes hinter sich hatten , daß sie einen Rück¬
zug auf sich nehmen mußten . Sie glaubten , die
deutschen Soldaten wären zerbrochen in diesem
Ansturm des Materials . ES regnet und der Him¬
mel ist grau . Einer sagt: „Soll denn alles nur
Propaganda gewesen sein?" Der Schritt der Ge¬
fangenen ist dumpf und grau wie der Himmel.

Die Häusxr fielen in Schutt und Asche. Die
Holländer flüchteten. Der Krieg war da, der eng¬
lische Krieg, der nicht fragt nach Weib oder Kind.
Und die Angel blieb leer. Die alte Frau auf dem
Wagen saß in sich zusammengesunken. Floh sie
vor ihrer Königin , die den Feind ins Land ge¬
holt? Die Frau war alt : viele Tage zählte ihr
Leben. Sie wußte, dies waren nicht die letzten
Tage. Und als ihr Wägelchen, in Hast und Angst
gepackt, endlich das freie Land gewann, waren
die Waffen der englischen Luftlande-Division ver¬
stummt.

Die Straßen sind nicht mehr glatt und eben.
Die Straßen sind aufgcraut vom bösen Schritt
des Krieges. Im Graben liegt ein deutscher Gre¬
nadier , bei ihm sein Gewehr, bei ihm seine Pan¬
zerfaust. Er wartet des Feindes . Er weiß, um
was es geht.

Dsn kisysl ctvs kissrnsn lorss
Seit mehr als einer Woche ergibt sich aus den

Meldungen vom Südflügel der Ostfront mit stei-
gepder Deutlichkeit, daß die Sowjets mit ihrem
Versuch, am Eisernen Tor das Südufer der Donau
auf breiter Front zu gewinnen, zwei verschiedene
operative Gedanken verbinden. Nachdem sie in der
leicht zu gewinnenden
Stromschleife südlich Or-
sova und Turnu -Severiu
jn einem Brückenkopf eine
sichere Ausgaugsbasis ge¬
wonnen zu haben glaub¬
ten, stießen sie zunächst
nach Süden in Richtung
auf Nisch, später auch in
westlicher Richtung auf
Belgrad vor. Mit der
Gewinnung von Risch
hoffen die Bolschewisten,
die Hauptverkehrsader
des Baikaus zu unter¬
brechen und so im Zu¬
sammenwirken mit Parti-
sanen-Streitkräften Titos
den deutschen Nachschub
und andere Transporte
in der Süd -Nord-Rich-
tuug zu stören.

Das Eiserne Tor — die
Scheide zwischen dem
Mittel - und dem Unterlauf der Donau — stellt
eines der größten Durchbruchstäler Europas dar,
das sogar noch die berühmteste Strecke des Rheins,
die zwischen Bingen und Bonn , an Länge über-
trisft. Im Süden ist es das Ostserbische, im Nor¬
den das Banaler Gebirge, der südlichste Ausläufer
der Karpaten , das hier hart an den Strom tritt.
Die Fahrt durch das Eiserne Tor , für den Reisen¬
den von schon dramatischer Spannung , gehört zu
einem der großartigsten Landschaftseindrücke. Der
Strom , der eben noch aus serbischem Gebiet eine
Breite von mehr als einem Kilometer halte, wird
plötzlich in ein schmale, düster anmuteude Fels-
riune gepreßt, wo die Sonne Höchstfalls in den
Mittagsstunden zwischen hohen Steilwänden ihr

Licht über die Wellen ergießt. Dann schließlich,
wenn die rumänische Stadt Turnu -Severin er¬
reicht ist, weitet sich das Flußbett auf fast zwei¬
tausend Meter Breite . Die Berge treten zurück,
breit und gemächlich in vielfachen Verzweigungen
wälzen sich nun die Wassermosfen durch die wala-

chische Tiefebene dem
Schwarzen Meer ent¬
gegen. Insgesamt han¬
delt es sich bei dieser
Stromenge um vier Eng¬
pässe und drei Becken-
jandschaften. Die beiden
oberen Engpässe sind für
die Schiffahrt nicht sehr
kritisch. Dann aber folgt
der Kasan-Paß , in dem
sich der Strom zwischen
senkrechten Felswänden
bis auf 160 Meter Breite
verengt und Kolke mit
53 Meter Tiefe — neun
Meter unter dem Meeres¬
spiegel! — ausgcstrudelt
hat. Auf das Becken >-on
Orsova, berühmt durch
die von Türken bewohnte
malerische Insel Ada-
Kaleh, folgt erst das
eigentliche Eiserne Tor,

die SiP -Enge mit einem zwei Kilometer langen
Längsselsen und einem ebenfalls sehr tiefen Kolken.
An diesem wahrhaft eisernen Hindernis haben sich
schon die Römer versucht. Ein Treidelweg, welcher
der Trajan -Straße angehört, ist auf dem rechten
Ufer noch erkennbar. Aus dem südlichen User wurde
zwischen 1891 und 1896 von der österreichisch-
ungarischen Regierung unter sehr hohem Aufwand
aus zweieinhalb Kilometer eine vom Strom durch
einen Damm getrennte schmale Schiffahrtsrinne
geschaffen, deren Wert aber durch die starke Strö¬
mung beeinträchtigt ist. Die am rumänischen Ufer
geführte Szechenyi-Straße hat fast nur touristische
Bedeutung und die Eisenbahn hat bisher das
Durchbruchstal überhaupt vermieden.

Suksres

km wunderbarer  ätskn
Auch in den USA . lebe,,

Polen . Und da auch dies«
Polen , soweit sie das Bür¬
gerrecht der Union crwor-
ben haben, stimmberechtigte
Wähler find, ist Noosevclt,
der immerwährende, aber
immerhin vor einer neuen
Präsidentenwahl stehende
Herr des Weißen Hauses
bestrebt, ihr Wohlgefallen
zu erregen. Deshalb hat er

an den in Milivaukee tagenden Kongreß der
Amcriku-Polen eine Botschaft gesandt, in der es
heißt: „Ich gebe der Uebetzeugung Ausdruck, daß
die Anwesenden guter Dinge sind, denn der Tag
der Befreiung Polens naht . Es geht ein wunder¬
barer Stern der Freiheit auf, der alle Fried-
liebenden mit Freude erfüllen wird." Der Polen-
Konareß in Milwaukee war freilich für so viel
Poesie nicht empfänglich. Er sandte umgehend ein
Antworttelegramm , in dem er um sofortige Hilfe
für Warschau ersuchte. Darauf ist Roosevelt die
Autwot schuldig geblieben. Inzwischen ist der
Aufstand in Warschau zusammengebrochen, so daß
sowobl die Polen als auch Roosevelt der Sorge
um Hilfestellung enthoben sind.

Immerhin kann man dem wortgewandten
Mann in Washington nicht ebstreiken, daß sei»
Telegramm etwas Richtiges enthält . DaS mit dem
Stern stimmt: Es ist der Sowjetstern, »er gegen-
wärtig über Polen im Aufgehen begriffen ist. Die
Teile des polnischen Volkes, die nicht mehr unter
dem Schuhe der deutschen Wehrmacht stehen,
haben das schon in sehr überzeugender Weise
wahruehmen können. Allerdings möchten wir nicht
glauben, daß sie den Anblick dieses Sterns als so
wunderbar empfinden wie Roosevelt es tat . Ganz
Europa möchten Roosevelt und di« Wallstreet-
Juden unter das Zeichen dieses Sternes stellen.
Nur daß zwischen diesem Wunsch und seiner Ver¬
wirklichung die deutschen Waffen stehen. . .

Zuchthaus für Tau chhandel
Berlin , 6. Oktober. Das Sondergericht in Ro¬

stock verurteilte den Fischer Friedrich Boß aus
Kühlungsborn wegen verbotenen Tauschhan .-
dels  und Preisvergehens als Volksschädling zu
der exemplarischenStrafe von drei Jahren Zucht-
Haus und drei Iahrn Ehrverlust . Boß, der mehr¬
fach vorbestraft war . machte die Abgabe voI
Fischen fortgesetzt davon abhängig, daß ihm die
Kunden neben der Bezahlung kostenlos Ziga¬
retten  abgaben . Er verging sich damit schwer
gegen seine Pflichten als Gewerbetreibender, des¬
sen vornehmste Aufgabe es heute sein muß, als
Treuhänder der Allgemeinheit die Ware gleich¬
mäßig und gerecht an die Bolksgenossen zu ver¬
teilen. Das Gericht begründete sein gewiß auch
von allen Gewerbetreibenden als gerecht empfun¬
denes Urteil mit der Feststellung, daß ein solcher
„Tauschhandel" das Vertrauen der Bevölkerung
zu einer gerechten gleichmäßigen Versorgung un¬
tergraben würde, also schwerste Bestrafung erfor¬
derte. Neben der Strafe wurde dem Volksschäd¬
ling die Ausübung seines Gewerbes als Fischer
auf die Dauer von fünf Jahren untersagt.

Mit dem Hammer auf das Geschoß. Nicht nur
Blindgänger bilden eine Gefahr für Erwachsene
und Kinder, auch di« Bordwaffengeschosseabge¬
stürzter feindlicher Terrorbomber sind nicht weni¬
ger gefährlich. In einem oberschlesischen Dorf fand
ein vierzehnjähriger Schüler ein solches Geschoß
von einem amerikanischen Terrorflieger . Zu Haus
brachte er es in Gegenwart eines Spielkameraden
mit einem Hammerschlag zur Explosion. Dabei
wurde der Junge getötet,  während sein Spiel¬
kamerad mit leichten Verletzungen davonkam.
Ebenso ging es einem Arbeiter in Bad Kleinen
in Mecklenburg. Als er ein im Freien gefundenes
Geschoß zu Haus« untersuchen wollte, explodierte
es und tötete ihn.

Blühende Bäume in Osttirol . Im September
hatte in dem Osttiroler Städtchen Lienz (Kärnten)
eine Anzahl von Kastanienbäumen wie schon im
vergangenen Jahr hellblühende Knospen uiü>
leuchtende Kerzen aufgesteckt. Jn einigen Gärten
haben auch Obstbäume einen späten Früh¬
lingszauber  entfaltet , wobei sich die Apfel¬
bäume besonders hervortraten , die neben den rot¬
backigen, nahezu reifen Früchten neue rot -weiß«
Blüten tragen.

Bomben legten vorgeschichtliches Grab frei. Bei
einem Terrorangrisf feindlicher Flugzeuge in
Böhmen wurde durch Bomben eine vorge¬
schichtliche Begräbnisstätte  freigelegt.
Zwei Körbe voll Scherben wurden gesammelt und
in dem Krater eine beinerne Nadel, ein Bruch¬
stück einer bearbeiteten Klaue und Reste eines
primitiven Amuletts gefunden. Fund und Ent¬
deckungsort wurden von einer Kommission des
Denkmalamtes aus Kutteuberg geprüft , die zu
der Ueberzcugung kam, daß es sich um ein Ske-
lettgrab der llnietitzer Kultur etwa aus dem
Jahre 1500 v. d. Ztw . handelt.

Böser Reinfall . Jn Wyk auf der Nordseeinsel
Föhr sind in dieser Zeit , wie leider auch an ande¬
ren Orten , nächtliche Gartendiebe am Werk, die
neben den Obstbäumeu auch den Tabakpflanzen
gerne einen Besuch machen. Einen bösen Reinfall
erlebte ein Spitzbube, der in einer der dunklen
Nächte in einem fremden Garten Tabak ernten
wollte, sich aber irrte und einen ganzen Korb voll
Sonncnblumenblätter statt der begehrten Tabak¬
blätter mit nach Hause nahm.

kt» «- SX,in«1fiinUi »̂ uxrnniin
Samstag.  Reichsprogramm : 7.80 bis 7.45 Uhr:

Zum Hören und Behalten : Grundlagen der bildenden Kunst.
11.30 bis 12 Uhr : Die bunte Welt . 14.15 bis IS Uhr : Mer-
lei von zwei bis drei . IS bis 15.30 Uhr : Wiener Unterhak«
iungskapelle . 16 bis 17 Uhr : Hamburger Solisten . 17.15 bi»
18 Uhr : Heitere Melodien . 18 bis 18.30 Uhr : ..Unsterblich"
Wort deutscher Meister". Sprecher : Ewald Balser . Günther
Hadank, Carl Kuhlmann und Albin Skoda . IS bis 1S-20
Uhr: Dir singen für alle. 20.15 bis 22 Uhr : Wochenend¬
unterhaltung mit bekannten Solisten . — Deutschland«
senüer:  17 .15 bis 18 Uhr: Musik zur Dämmerstunde mit
Werken von Händel , Schubert und Georg Schumann . 1^
bis 18.30 Uhr : Sendung mit namhaften Gesangs - und 3"'
strumentalsolisten und dem Kammerorchester des Deutschen
Opernhauses Berlin . 20.15 bis 21 Uhr : Aus klassischen Ope«
retten . 21 bis 22 Uhr : Abendkonzert des Grasten Berliner
Rundfunkorchesters : ..Orpheus * von Liszt , Violinkonzert
D-Moll von Richard Straub und Tänze aus „Galanta * von
Kodaly.



Schwarzwald-Heimat
lVaolirlokiten aa » «len XeecaKebieten k̂ aliv « n «I fVatzo !«!

AikriütttH AtöL̂ ecr/t
Niehl d-iin ie brauchen wir heute Haltung.

Wir gewinnen sie nicht vvn jenen, die nur um
ihren Besitz und nicht um höhere Werte alter
dangen. Heute steyt mehr aus dem Spiel als
Geld und Gut . W>r müssen u» ' c Lenken heute
der Natur der Tinge unpassen. Gin Bauer sagte
in diesen Tagen : „Wir können getrost in die Zu¬
kunft blicken. Tas habe ich als Bauer immer
getan, auch wenn ich durch Wetterschäden, Miß
wachs und anderes bald vor dem Ruin stand.
Ein gutes Jahr hat spater wieder alles wett¬
gemacht!"

Tas können wir auch auf uns anwenden : Ein¬
mal geht es wieder aufwärts . Tas Wort bejahen
bestimmt alle die, welche mit heißem Herzen die
Wendung der Geschehnisse erwarten und nun auf
völlig ungewohnten Plätzen in der Rüstung schaf;
fen oder in die Wehrmacht einrücken. Sie wissen
daß wir Deutschen uns niemals selbst aufgeben
können, dürfen und werden. Wenn man etwas
freudig tut , dann nützt man auch die Zeit, man
Diuß sich dranhalten und sich nicht mit Dinge»
aufhalten , die erst nach der Arbeit ihrê Sinn
haben. Wir dürfen uns gerade jetzt für nichts
zu schade halten . Wenn uns das Feuer auf den
Nägeln brennt , dann müssen wir alle anpacken.
Dabei steht keiner zu hoch. Nun ist es an uns,
in unsere Arbeit , die uns klein erscheinen mag,
das ganze Herz hineinzulegen. Tun wir das, dann
erfüllen wir unsere Ausgabe in dieser großen Zeit
ganz.

*

Ei « «euer Sammelpla«
Aenderungen im Kriegswinterhilsswerk 1844/45

Durch die totalen Kriegsmaßnahmen hat auch
das Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes
1944/45 einige Aenderungen erfahren . So gibt es
z. B . in diesem Jahr nur drei Reichsstratzensamm-
lungen. Die übrige» Reichsstraßensammlungen
werden durch Haussammlungen mit Listen ersetzt
und die für 31. Diärz/1 . April vorgesehene Reichs-
slraßensammlung fällt ganz aus . Anstelle der bis¬
herigen Gaustraßensammlungen tritt eine Reichs¬
sammlung mit Haussammellisten. An den Ter¬
minen der Opfersonntage hat sich nichts geändert,
dagegen sind die Sammelzeiten für die Opfersonn,
tage und Hauslistensammlungen von Donnerstag
vor bis einschließlich Mittwoch nach den jeweiligen
Sammellerminen verlängert worden.

Als nächste Sammlung wird der 2. Opfersonn¬
tag am 8 Oktober durchgeführt. Auch bei dieser
Sammlung trägt ;eder Volksgenosse durch eine
reichliche Spende zum guten Ergebnis bei und
legt damit Zeugnis von seiner Haltung und Opfer-
bereitschaft ab

Obst sachgemütz behandeln!
Kreisbaumwan Walz,  Nagold schreibt uns:
Infolge Wespenfraß u. a. m. ist am Obst z. Z.

viel Fäulnis zu beobachten. Solange die Witterung
warm ist, müssen schadhafte Früchte sofort ver¬
wertet werden. In den Haushaltungen sollte des¬
halb jetzt viel mehr vom Dörren des Obstes Ge¬
brauch gemacht werden. Das Dörren ist die natür¬
lichste und billigste An des Haltbarmachens . Ver¬
derb läßt sich auch vermeiden, wenn das Obst
richtig behandelt wird. Von größtem Einfluß auf
Haltbarkeit und Geschmack der Früchte ist der rich¬
tige Reifegrad be» der Ernte . Die weniger halt¬
baren Sorten leiden weniger als Sorten , die als
Winter- und Fruhjahrcvorrat dienen sollen. Fallen
gesunde Früchte eines Baumes in größerer Zahl
ab, so ist die Baumreste erreicht und Zeit zum
Abernten. Lagersorten können nicht lang genug am
Baum bleiben, selbst einige Kältegrade schaden
solchen Sorten nicht, wenn sie am Baum selbst
wieder auftauen . Zu früh geerntetes Lagerobst hat
seinen natürlichen Wohlgeschmack und Fruchtglanz
bald verloren , es schmeckt fade und neigt zum
Schrumpfen.

Zum Ernten ist ein etwa 15 Pfund fassender
ausgepolsterter Henkelkorb in Ovalform das Beste.
In den Pflücksack gepflückte Früchte weisen immer
Druckstellen auf, die der vorzeitigen Fäulnis Vor¬

s/Unner unck/ nruea der Heutigen Nen/iiba/m
ok« ririka« zak »<i-umrk«

Der Slniin mit der
rubigen und sickeren llsnd.

Vom Dienslbeginn bis rur Ablösung gebt es im
6roKsksdtverkebr ununterbrocken : »bertigl
^bksbren " ... nscbstellaltestelle und so veiter.
^ber immer mit ßleicberLiclierkeit und ltukel
0 » mull der kritr XVilmer aus Lpsndsu , der
>etst » jeder »Ii1Heb » sLenküIirer im Kriegs-
eiosstr stekt , reizen , daL man mit 631sbren
nock eiserne Nerven beben kennt Kiez des
Vetter sucb ungünstig und die Insekt nocb
»o dunkel sein , er bleibt sucb denn rubig und
»icber . Danke diesen Männern der Deutscben
lleicbsbsbn , und » ürdige ibrs Arbeit kür
den Lieg.
* îell Luct, Deine Kraft in detrDieast der Deuisclien

Aldar müssen rollen kür den Liegt

schub leisten Fruchte die keinen Stiel mehr haben,
faulen ebenfalls bald Wichtig sind auch genügend
lange und sichere Leitern. Alljährlich kommen bei
der Obsternte Ungiücksfälle vor, die häufig auf
betriebsunsichere Leitern zurückzuführen sind. Als
Transport - und zugleich Lagergefäß hat sich die
50 Pfund -Leichtkisle sehr schnell eingcführt. Diese
Leichtkistenermöglichen Lagerung größerer Men¬
gen auf kleinstem Raum . Das Obst wird bei der
Ernte am besten gleiw sortiert , schadhafte, wur¬
mige und schorffleckige Früchte werden ausgeson¬
dert und baldiger Verwertung zugeführt. Alsdann
soll eine Lagerung in luftigem, aber dunklem
Raum erfolgen, damit das Obst ausschwitzen
kann. Dabei scheiden die Früchte einen fettigen
Wachsüberzug aus , der den Fäulnispilzcn den
Zugang zum Fruchtfleisch verwehrt . Wenn die
Früchte auf das endgültige Winterlager gebracht
werden, ist nochmaliges Auslesen ratsam . Nur
fehlerfreie Früchte sind haltbar.

Selbstschutz-Kampfgruppen
zur Abwehr des Luftterrors

Zur Unterstellung des Relchslustschutzbundes
unter die Partei sind aus den Aui führungsbe-
stimmungen noch folgende Hinweise hervorzu¬
heben: Der organisatorische Aufbau des Selbst¬
schutzes gliedert sich entiprechend der Organisa¬
tionsform der Pcrtei in:

1. Luftschutz-Gemeinschaft (Haus -, Land-LS-
Gemeinschastst 2. inmrhatb des NSDAP -Blocks:
Selbstschutztrupp; 3. innerhalb der NSDAP -Zelle:
Selbstschutzzug; 4. innerhalb der NSDAP -Orts-
gruppe : Selbstschutz-Bereitschaft.

Die Selbstschutz-Einheiten unterstehen führungs-
und einsatzmäßig dem >eweiligen Hoheitsträger
der NSDAP . Tce Führung der Selbstschutz-Ein¬
heiten übernehmen geeignete Persönlichkeiten, z. B
Politische Leiter, Gliederungsführer , Parteigenos¬
sen oder Gliederuagsongehörige . Tie Führer der
bisherigen Selbstschutztrupps und Amtsträger des
RLB werden, bei entsprechenderEignung , weitest-
gehend als Führer der Selbstschutz-Einheiten ver-
wandt. Selbstverständlich beteiligen sich alle ver¬
fügbaren Politischen Leiter gerade in den ersten
Stunde » nach dem Angriff an der Schadens¬
bekämpfung so lang bis sie vom Ortsgruppen¬
leiter in den Betreuungsstellen benötigt werden.
Für den überörtlichen Einsatz von Ortsgruppe zu
Ortsgruppe oder von Kreis zu Kreis und für die
Schwerpunktbildung wird aus den aktivsten Selbst-
schutz-Einheiten in jeder Ortsgruppe eine Sonder-
Einsatzbereitschastunter der Bezeichnung „Einsatz-

Bereitschaft der NSDAP " ausgestellt. Der erwei¬
terte Selbttjchutz bceibt dem örtlichen Luftschutz¬
leiter Unterstellt. Tie dem RLB übertragenen
Aufgaben im erweiterten Selbstschutz werden
weiterhin wahrgenommen

WicktlK « « L» KÄrLS

Preisbildung bei der handwerkliche» Meister¬
prüfung . In den fachlichen Vorschriften für die
Meisterprüfung aller Handwerksberufe ist als
neues Prüfungsfach die Kenntnis der für das be¬
treffende Handwerk geltenden Prcisvorschriften
hinzugcfügt worden.

Vereinfachte Prüfung bei Lehr- und Anlern¬
berufen. Um auch das Prüfiingswefen für Ge¬
sellen-, Kaufmannsgehilfen- und Facharbeiterprü¬
fungen dem Gebot der Stunde zu vereinfachen,
hat der NcichswirtschaftsministerAnweisungen er¬
teilt, daß bis auf weiteres bei den Prüflinge » in
den Lehr- und Anlernberufen eine Bewertung nur
noch nach den Prädikaten „bestanden" und „nicht
bestanden" erfolgt. Andere Prädikate sind nicht
mebr zulässig. Ter mündliche Teil der Prüfung
fällt fort, wenn der schriftliche und der praktische
Teil gezeigt haben, daß die Prüfung bestanden
oder nicht bestanden ist.

Eine „ZcntralauLlunftsstelle für Rückgeführte"
(ZAR) ist beim Polizeipräsidium in Berlin ein¬
gerichtet worden. Von ihr werden kostenlos Aus¬
künfte über den Aufenthalt von Personen erteilt,
die aus den Grenzgebieten rückgeführt worden
sind. Anfragen an die ZAR müssen Vor- und Fa¬
miliennamen, Beruf und bisherigen Wohnort der
gesuchten Personen, sowie möglichst auch, insbeson-
oere bei Sammelnamen , den Geburtstag , -monat
und das Geburtsjahr , sowie den Geburtsort ent¬
halten.

NAD-Führer auf Kricgsdaucr. In steigendem
Maß habeil in den letzten Monaten Flalbattcrien
des Neichsarbeitsdienstes  ihre Bewäh¬
rung erfahren. Eingesetzt gegen Luft- und Erd¬
ziele, haben sie in unzähligen Fällen die Front
entlastet. In Anerkennung dieser Leistung ist nun-
mehr auf Grund eines Erlasses des Reichsarbeits-
führe.rs für die Angehörigen der Mannschaft, die
in entsprechenden Führungs - bzw. Spezialauf¬
gaben eingesetzt sind und bis auf weiteres im
Neichsarbeitsdienst verbleiben, die Möglichkeit der
Ernennung zum RAD -Führer gegeben worden.

Aus den Nachbargemeinden
Bösingen. Ausgezeichnet mit dem E. K. 1. Kl.

wurde Obergefr . Christian Koch , Sohn des im
Weltkrieg gefallenen Michael Koch, Landwirt . —
Am 1. Oktober konnte der 67jährige Leichen¬
schauer und Totengräber Christian Stickel  auf
eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Von 1918
bis 1933 bekleidete er noch das Amt des Polizet-
und Amtsdieners . Diese Aemter hat Stickel treu
und gewissenhaft besorgt. Als Dank für seine
treuen Dienste wurde ihm von Bürgermeister
Mast eine Ehrengabe überreicht.

Wrltcre Raiimlisllliing de; StrußkMkkehr;
Nne neue -VnorcinunZ äes LevollmLctitiZten kür den Î ativerlcelir

Der Bevollmächtigte für den Nahverkehr in
Stuttgart hat durch eine verkehrsleitende Anord¬
nung^ die im Württ . Reaierunasanzeiger vom
5. Oktober 1944 erschienen ist, für den Gau Würt-
temberg-Hohenzollern einschränkende Vorschriften
für den Einsatz der Kraftfahrzeuge in der Nah¬
verkehrszone erlassen. Die Anordnung hat den
Zweck, Transportraum einzusparen. Um dieses
Ziel zu erreichen, ist es notwendig, Leerfahrten
mit Kraftfahrzeugen auf das äußerste einzuschrän-
ken, Transporte m gleicher Richtung oder Gegen¬
richtung zusammenzulegen, im Wcrksverkehr
Transportgemeinschaften zu bilden und Trans¬
porte auf Entfernungen über 85 Km. Luftlini«
möglichst auf die Bahn zu verlagern.

Die Halter von Lastkraftfahrzeugen erhalten
die Auflage, Bei- und Rückladungen zur Vermei¬
dung von Leerfahrten und Ausnutzung der Kraft¬
fahrzeuge mitzunehmen und die Transportmittel
auch allgemein für fremde Transporte zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Versender und Empfänger
von Gütern werden verpflichtet die Kraftfahr¬
zeuge stets schnellstens zu be- und entladen. Di«
Warenempfänger müssen außerdem, ähnlich wir
bisher im Güterverkehr der Deutschen Reichsbahn,
Vorkehrungen treffen, daß auch an den Sams¬
tagen, sowie an Sonn - und Feiertagen jederzeit
Benachrichtigungen über anrollende Sendungen
entgegengenommen werden können, und daß di«
ankommendenKraftfahrzeuge sofort entladen wer¬
den.

Transporte auf Entfernungen So«
mehralS 25 Km . Luftlinie  vom Standort
deS Kraftfahrzeugs sind künftig genehmi¬

gungspflichtig,  gleichgültig , ob die Fahrt
mit voller Ladung, mit Teilladung oder leer er¬
folgen soll. Die Durchführung der Anordnung
obliegt dem Fahrbereitschaftsleiter, der auch er¬
mächtigt ist, für Transporte , die sich während
eines längeren Zeitraums oder auf bestimmten
Strecken wiederholen, befristete Genehmigungen
zu erteilen. Den Beorderungen der Fahrbereit¬
schaftsleiter muß selbstverständlich auch an den
Sonn , und Feiertagen Folge geleistet werden.
Die Nichtbeachtungeiner solchen Beorderung wird
mit schwerer Bestrafung, unter Umständen mit
dem Entzug des Fahrzeugs , geahndet.

Zur Ausnutzung des Laderaumes, der dem
Fahrbereitschaftsleiter auf Grund dieser Anord¬
nung angeboten wird, ist eS natürlich notwendig,
daß die Betriebe, die für ihre Gütertransporte
keine eigenen Beförderungsmittel haben, Anmel¬
dung dieser Sendungen bei dem Fahrbereitschaft--
leiter vornehmen. Der Fahrbereitschaftsleiter
wird die Beförderung der gemeldeten Güter nach
der Reihenfolge der Dringlichkeit und den
vorhandenen TranSPortmögltchkei-
ten  vornehmen lassen.

Diese Maßnahmen werden dazu beitragen, di«
derzeitige Berk ehr Slagezu entspannen,
insbesondere die StraßenverkehrSmittel nach der
Dringlichkeit der jeweiligen TranSportbedürfnis-
eS etnzusetzen und auszulasten. Es wird sowohl
eitenS der Fahrzeughalter als auch der Trans-
wrtraum anfordernden Personen und Betrieb«
>as notwendige Verständnis hierfür vorausgesetzt.

Dem Bevollmächtigten für den Nahverkehr und
den Fahrbereitschaftsleitern wird damit die Durch¬
führung ihrer Aufgaben erleichtert.

WildfrUchte für den Winter
Nicht nur die Früchte des Gartens , sondern

auch die, welche in der freien Natur zur Ver¬
fügung stehen, Helsen für die Wintermonate Vor-
räte schaffen. Die Beeren der Ebereschez. B., im
Volksmund Vogelbeere genannt , werden möglichst
nach dem ersten Frost geerntet. Sie brauchen dann
weniger Zucker. Ebereschen lassen sich als Brot¬
aufstrich zunächst ohne Zucker einmachen. Die
Beeren werden dazu in einem Gefäß einige Tage
aufbewahrt , dann so zu Brei zerquetscht, daß die
Kerne nicht zerdrückt lnerden. Der Saft wird durch
ein Tuch gepreßt und unter ständigem Umrühren
ziemlich dick eingekocht. Der in gut verschlossenen
Gläsern aufbewahrte Aufstrich wird vor der Ver¬
wendung mit Zucker nach Geschmack gesüßt.

Keine Hagebutte darf umkommen: Sie enthält
das hochwertige Vitamin L und ist darum beson¬
ders wertvoll für die Gesundheit. Ist nicht sofort
genügend Zucker vorhanden, um die Hagebutten
zu Marmelade , Suppe , Hagebuttenmark, Gelee
oder Kompott zu verarbeiten , kann die Hagebutte
halbiert und entkernt oder im ganzen getrocknet
werden. Aus den getrockneten Früchten lassen sich
dann im Winter Suppen , Marmelade oder Kom¬
pott bereiten

Wer eine Fruchtsäure zum Anrichten von Sa¬
laten u. a. verwenden will, stellt sich aus den
Beeren der Berberitze einen Saft ohne Zucker her.
Dazu werden die Berberitzen gewaschen, vom Stiel
befreit und ausgepreßt . Auch hierbei muß darauf
geachtet werden, daß die Kerne nicht zerquetscht
werden. Der Saft würde sonst bitter schmecken.
Eine andere Art ist, die Beeren mit wenig Wasser
weichzukochen, den Saft auszupressen und nach
zwei Tagen ihn vorsichtig vom Bodensatz abzu-
gießen, in Flaschen zu füllen und zu verschließen.
Berberitzensaft kann auch als Zusatz zu schlecht
gelierenden Säften Verwendung finden.

Besonders beliebt sind auf dem Lande die Ho¬
lunderbeeren. Vielfach werden sie als Zusatz zu
Pflaumenmuh gegeben, damit dieses eine dunkle
Farbe erhält . Fliederbeerensaft oder Süßmost ist
das beste Mittel gegen Erkältungskrankheiten,
Verschleimungen der Bronchien usw., da die Frucht
reich an ätherischen Oelen ist. Sehr gut lassen
sich Holunderbeeren trocknen, wenn sie als Dolden
abgeschnitten, mit den Stielen aufgehängt wer¬
den, da auf dies« Weise kein Saft verloren geht.
Sie werden zunächst in der Sonne getrocknet und
dann weiter an schattiger Stelle auSgetrocknet.

Nlrstsel üoyllissL
dlovelle von bieinri  c l> von Kle : sI

27
Tie Tome Heloise, mit einem herrlichen Blick

aus ihn, stand sogleich auf und füllte, die ganze
Tafel plündernd, ein silbernes Geschirr, das ihr
ein Page reichte, mit Früchten, Kuchen und Brot
an ; und sawn hatte mit Erquickungen jegliwer
Art die ganze Gesellschaft wimmelnd das Zelt
Verlagen, als der Landdrost ihnen mit einem ver¬
legenen Gesicht entgegenkam und sie bat zurück¬
zubleiben.

Aul die betretene Frage des. Kursurslen , was
vorgefallen wäre, daß er jo bestürzt sei, antwortete
der Landdrost stotternd, gegen den Kämmerer ge¬
wandt , daß der Kohlhaas im Wagen sei, auf
welche jedermann unbegreifliche Nachricht, indem
weltbekannt war , daß derselbe bereits vor sechs
Tagen abgercist war , der Kümmerer, Herr Kunz,
seinen Becker mit Wein nahm und ihn mit einer
Rückwcndnng gegen das Zelt in den Sand schüt¬
tere

a cr Knisurst setzte, über nnd über rot, den sei-
mgen auf einen Teller, den ihm ein Edelknabe
auf den Wink des Kämmerers zu diesem Zweck
vorhielt. Und mährend der Ritter Friedrich von
Malzahn , unter ehrfurchtsvoller Begrüßung der
Gesellschaft, die er nicht kannte, langsam durch die
Zeltleinen , die über die Straße liefen, nach Dahme
weiterzog, begaben sich die Herrschaften auf die
Einladung des Landdrosts, ohne weiter davon Nv-
tiz zu nehmen, ins Zelt zurück

Ter Landdrosl, >obald sich der Kursursl nieder¬
gelassen hatte, schickte unter der Hand nach Dahme,
um be! dem Magistrat daselbst die unmittelbare
Weiterschafsnng des Rvßhändlers bewirken zu las¬
sen. Doch da der Ritter wegen bereits zu iveit
vorgerückter Tagesze.f bestimmt in dem Ort über¬
nachten zu wollen erklärte, so mußte man sich
begnüge», ihn in einer dein Magistrat zugehörigen
Meierei , die in Gebüschen versteckt ans der Seite
lag, geräuschlos unterzubringea

Nun begab es jia daß gegen Aoenü. d , die
Herrschaften, vom Wein und dem Genuß eine»
üppigen Nachtisches zerstreut, den ganzen Vorfall
wieder vergessen hatten , der Landdrost den Ge¬
danken auf die Bahn brachte, sich noch einmal
eines Rudels Hirsche wegen, das sich hatte blicken
lassen, auf den Anstand zu stellen, welchen Vor¬
schlag die ganze Gesellschaft mit Freuden ergriff
und paarweise, nachdem sie sich mit Büchsen ver¬
folgt , über Gräben und Hecken in die nahe Forst
eilte, dergestalt, daß der Kurfürst -und die Dgme
Heloise, die sich, um dein Schauspiel beizuwohnen»
an seinen Arm hing, von einem Boten, den man
ihnen zugeordnet hatte, unmittelbar , zu ihrem
Erstaunen , durch den Hof des Hauses geführt wur¬
den, in welchem Kohlhaas mit den tzr md-nt'nrgi-
schen Rertern befindlich w .

Die Dame, als sie dies hone , sag,c. „.üomiut»
gnädigster Herr, kommt!" und versteckte die Kett^
die ihm vom Halse herabhing, schäkernd in .. ....v»
seidenen Brustlatz: „Laßt uns , che der »och-
kömmt, in die Meierei schleichen und de« wunder--»
lichen Mann , der darin übernachtet, letracytenl"

Der Kurfürst , indem er errötend ihri Hand er-
griff, sagte: „Heloise, was fällt Euch eil ?" Doch
da sie, indem sie ihn betreten ansah, versetzt, daß
ihn ja in der Jägertracht , die ihn decke 5eiv.
Mensch erkenne, nnd ihn fortzog, und in .Äe»

L,7s

Das Erutegut gilt 's zu erhalten ; vor « cm
laß drum Vorsicht walten l

diesem Augenblick ein paar Jagdjnnker , die ihre
Neugierde schon befriedigt hatten , aus dem Hause
heraustraten , versichernd, daß in der Tat , vermöge
einer Veranstaltung , die der Landdrost getroffen,
weder der Ritter noch der Roßhändler wisse, welch«
Gesellschaft in der Gegend von Dahme versammelt
sei, so drückte der Kurfürst sich den Hut lächelnd
in die Augen und sagte: „Torheit , du regierst di«
Welt, und dein Sitz ist e n i-i' mier weiblicher
Mund !" —

Es traf sich, daß Kohii.aas e.-en mit dem Rücke»
gegen die Wand auf einem Bund Stroh saß und
sein ihm in Herzberg erkranktes Kind mit Semmel
und Milch fütterte , als die Herrschaften, um ihn
zu besuchen, in die Meierei traten . Und da die
Dame ihn, um ein Gespräch einzuleiten, fragte,
wer er sei und was dem Kinde fehle, auch was
er verbrochen und wohin man ihn unter solcher
Bedeckung abführe, so rückte er seine lederne Mütze
vor ihr und gab ihr aus alle diese Fragen , indem
er sein Geschäft fortsetzte, unreichliche, aber be¬
friedigende Antwort

Der Kurfürst , der hinter den Jagdjunkern stand
und eine kleine bleierne Kapsel, die ihm an einem
seidenen Faden herabhing, bemerkte, fragte ihn,
da sich gerade nichts Besseres zur Unterhaltung
darbot, was diese zu bedeuten hätte und waS
darin befindlich wäre . Kohlhaas erwiderte:

„Ja , gestrenger Herr, diese Kapsel!" — und
damit streifte er sie vom Nacken ab, öffnete sie
und nahm einen kleinen mit Mundlack versiegel¬
ten Zettel heraus — „mit dieser Kapsel hat eS
eine besondere Bewandtnis ! Sieben Monden mö¬
gen es etwa sein, genau am Tage nach dem Be¬
gräbnis meiner Frau , und von Kohlhaasenbrück,
wie Euch vielleicht bekannt sein wird, war ich auf¬
gebrochen, um des Junkers von Tronka, der mir
viel Unrecht zugefügt, habhaft zu werden, als um
einer Verhandlung willen, die mir unbekannt ist,
der Kurfürst von Sachsen und der Kurfürst von
Brandenburg in Jüterbog , einem Marktflecken»
durch den der Streifzug mich führte, eine Zusam¬
menkunft hielten.

(Fortsetzung folgt)
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Schwäbisches Land
Tödlich« Slurz .. . ..

Bitzeracha. d. R. Der 38 Jahr « alte Landwirt
und Hofbesitzer Georg BoPP  aus Bergerhausen
wollte seiner Schwester in BibcraH bei wichtigen
Arbeiten behilflich >ein. Als er über die Hoch-
rinfahrt die Scheuer betreten wollte, stürzte er in
der Dnnkelheit auf der Brücke durch eine Lücke
in de» Dielen fünf Meter tief auf einen Stein¬
boden. Er erlitt einen Schädelbruch,  dem
er bald darauf erlag.

Dom Niedling« Nathan«
Rirdlingen a. D. In der letzten Sitzung der

Natsherren wurde nntgeteilt , daß der Bau der
Behelfsheime  im Gang ist. In Gemein¬
schaftsarbeit werden zur Zeit zehn weitere Dop-
pclheime in Angriff genommen. Zur besseren
Versorgung der umquartierten wurde wiederum
eine größere Anzahl von Gemüsegär¬
ten  zugeteilt . Vom Bürgermeister wurde über
weitere Vorarbeiten zur Verbesserung der
städtischen Wasserversorgung  einge-
hend berichtet. Ein weiterer Bericht über den
Stand der Schuldentilgung und der Rücklagen-
bildung stellte deren günstige Entwicklung sest.

Der Tettuanger Hopfenmarkt
Tettnaug. Nach Beendigung der Hop-

fenernte  werden laufend die aus den Hopfen¬
döden der Pflanzer lagernden sackreifen Posten
der amtlichen Siegelung zugeführt. Die Nach¬
frage und Kauflust für die begehrten Tettnanger
Frühhovfen ist andauernd sehr groß. Die ein¬
zelnen Posten werden zur Zeit je nach Güte und
Ware zu 220 bis 26V RM . je Zentner übernom¬
men. Am Einkauf beteiligten sich Händler,
Brauereien und DHVG. Bis zum 27. Septem-
ber waren in den amtlichen Siegelhallen 8113
Ballen mit 8545 Zentner Hopfen angeführt und
abgewogen.

Malmsheim , Kr. Lconberg. Beim Heimfahren
stürzte die über 60 Jahre alte Witwe Marie
Lau ff er aus Malmsheim so unglücklich vom
Wagen, daß sie ihren schweren Verletzungen kurz
darauf erlegen  ist.

Grötzingenb. Nürtingen. Als sich die 19 Jahre

alte Tochter des Bauern Hahn  in GrvSnKn
im Stall befand, brach plötzlich die Decke
durch . Durch herabfallenden Schutt erlitt das
Mädchen einen Wirbelbruch und mußte in die Tü-
binger Klinik übergeführt werden. Das im Stall
befindliche Vieh konnte geborgen werden.

Vodelhausen b. Tübingen. Frisch wie ein Jun¬
ger arbeitet in diesen Tagen der im 91. Lebens¬
jahr stehende Gustav Sauser  in seiner Scheune
bei der Dreschmaschine. Noch jeden Tag macht
sich der Hochbctagte in erstaunlicher Weste durch
Arbeit nützlich. - -

Ratschläge für die Hausfrau
Sauerkraut für den Vorwinter

Da liegt das Sommerweißkraut in Fülle kn un-
seren Läden, und manche Hausfrau bedauert, daß
sie von dem reichlich Gebotenen nicht mehr Ge¬
brauch machen kann. Im allgemeinen hat man
die noch lockeren Häupter des Sommerkrantes so¬
fort verwendet. Doch läßt sich auch das S o m.-
merkraut zu Sauerkraut einschnei¬
den.  allerdings nicht zu einem eigentlichen Win¬
tervorrat . es empfiehlt sich, es zuerst anfzn-
brauchen.

Die äußeren schadhaften Blätter werden von
den Kohlköpfen entfernt , die Strünke heransge-
schnitten, in feine Streifen geschnitten und
als Suppeneinlage getrocknet. Der Kohl
selbst wird mit einem Hobel fein gerutscht.
In einer sauberen Wanne vermischen wir das
Kraut mit Salz — aus 5 Kilogramm Kohl 75 bis
100 Gramm Salz — und stampfen es gleichmäßig
in einem sauberen Steintopf , dessen Boden wir mit
Weinblättern ausgelegt haben. Nach Belieben
können wir einige Wacholderbeeren zwischen den
Kohl streuen. Beim Einstampfen des Gemüses
muß sich so viel Flüssigkeit bilden, daß sie zum
Schluß zwei bis drei Finger breit darüber steht.
Dann wird mit ausgekochtem Tuch abgedeckt, das
möglichst so groß sein soll, daß man es noch an
der Topfwand hinunterschieben kann, lieber das
Tuch legt man ein rundes Holzbretk oder einen
Teller und zum Beschweren einen sauberen Feld¬
stein. DaS Gefäß bleibt nun zwei bis drei Wo-
chen zugedeckt im Keller. Alle acht Tage muß im
Anfang nachgesehen und die weißliche Schicht, die

sich"daraus durch di« MiLMureaSruug bildet, cch-
genommen werden. Tuch, Brett und Stein wer¬
den im warmen Salzwass« au«- bzw. abge¬
waschen. Ist nicht mehr genug Flüssigkeit auf
dem Kohl, so wird sie durch neue ergänzt (auf
1. Liter -Waller 15 Gramm Salz ).

Schweinefleisch— „Fett i. B."
An Stelle von 125 Gramm Fett erhalten wir

bekanntlich 200 Gramm fettes Schweinefleisch oder
16V Gramm Flrischschmalz. Fleisch oder Fleisch¬
schmalz muß also im Küchenzettel die Rolle von
Fett mit übernehmen. Der Fettgehalt von
Schweinefleisch oder Fleischschmalz kommt am be¬
sten in Gemüse- und Eintopfgerichten zur Geltung.
In kleinen Mengen »« wendet, kann es zur Auf¬
wertung mebrerer Hauptmahlzeiten dienen. Je
größer der Personenkreis ist, für den gekocht
wird, um so leichter ist die Einteilung über meh¬
rere Mahlzeiten. Bei kleinerer Tischgemeinschaft
läßt sich das Fleisch, nachdem es in einem Gericht
mitgekocht wurde, noch für eine andere Mahlzett
verwenden, zmn Beispiel kleingeschnitten unter
Kartoffelsalat mischen. Man kann es auch fein
wiegen mit einer Schwitze aus Mehl oder ge¬
quollenen! Grieß oder mit eingeweichtenBrötchen
kurz durchdünsienund zu Brotaufstrich verarbeiten.
Auch Fleischschmalzist, wie der Zeitungsdiensi
des Reichsnährstands mitteilt , am ergiebigsten,
wenn es zum Kochen und Dünsten für Gemüse
nnd Eintopfgerichte gebraucht wirb.

Wenn ein Einkochgkas nicht schließt
Fehlschläge beim Einfachen können mancherlei

Ursachen haben, deren Feststellung nicht immer
leicht ist. Oft sind es nur kleine Ungcnauigkeiten
tu der Einhaltung der Borschristen, die zu Miß¬
erfolgen führen und dann viel Acrger, aber auch
Verluste vernrkachen. Es sei deshalb einmal ans
einige Kniffe hingewiefen, die viel zu wenig be¬
achtet werden, von denen aber vielfach der Erfolg
abhängt.

Die heute gelieferten Gummiringe verlanaen
einen stärkeren Feder- bzw. Bngekdrück. Unter Be¬
rücksichtigung des derzeit zur Verfügung stehenden
Bügek- und FsdermatertalS ist es ratsam , den
Bügeln vor dem Auflegen durch Zurcchtbiegen
eine erhöhte Spannkraft zu geben. Wer mit einem
Apparat arbeitet, vergesse nicht, sofort nach dem
Herausheben aus dem heißen Wasser die Federn
kräftig nachzufpannen. Gerade in dem verstärkten
Bügel- und Federdrnck, vor allem aber auch im

. -> der Federn am Apparat liegt M
das Gehermms des Erfolgs . Bügel und KA

abgenommcu werbe« wti2die Glaser erkaltet stutz '

Schweinrborste» kriegswichtigeRohstoff«
Rack einer Anordnung der Reichsstelle fnrTep«

tilwirllchast ist jeder mit einer Schlachtung beaiA
tragt « Hansschlächter, gewerbliche Schlächter, auch
jede Schlächterei und jeder fleischvernrbeitendeB«,
trieb verpflichtet, den Gesamtanfall an Schwein»,
borsten und -haaren vor der Vernichtung zu b».
wahren und an die mit der Erfassung beauftrag-
ten Sammler nbzuführen. Zuwiderhandlunge»
unterliegen den Strafbestimmungen . Als Eifas-
sungsstellen sind die Vieh- und Schlachthöfe und
die Häuteverwertungsgesellschaftenbestimmt.

Schweineborsten und -haare find wichtige Roh-
stoffe für die Kriegswirfchaft und müssen daher
unter allen Umständen ihrer zweckbestimmten
Verwertung zugeführt werden. Die Behandlung»-
Vorschriften können bet den Bürgermeisterämtern
erfragt werden.

HVirssselrxsst ssvr » N«
Bezug und Llcferur»- von Sp1««st»ffivaren. V«r Reich»-

beauftragte für Meldung und verwandte Gebiet« ver¬
öffentlicht lm Steichsanqeiger Nr . SIS eine AO. Nr . 2 zur
Aenderung der SO . Nr . 1. derzufolge dl« List« der zu«
außerordentlichen Diederbezugeoerfahren zugelaffeven Ar¬
tikel eine neue Fassung erhält . Betroffen davon werde«
Männer « und Frauenober » und -Unterkleidung, sowie ein«
Reih« namentlich aufgeführter sonstiger Artikel. Die AL
trat am 1. Oktober in Kraft.

FrqnAisifche und belgische -koken abliefern. Die au, Frank¬
reich und Belgien eingebrochlen französischen und belgische»
Noten, ebenso wie Münzen , sind auch weiterhin auf Grunh
der Vorschriften der §§ 46 bis SS des Deolsengrsetzes a»
bietungspslichtig. d. h. sie sind innerhalb von zehn Tage»
noch der Rückkehr nach Deutschland bei einer deutschen D«-
vi'enbonk einzureichen.

von 18.03 bis 6.42 Uhr

k§8 Hr«»»s VitrltewbarA(Swbkl (Aa«»»t!«rtu»A (1. ö »«z-
u » r.  Lluttgurt . k' rivrsricdrtr . l8. V«rI»^,Ioitvr anck LvbriÜ-
lritar K Zakaal «. ( '«IM . Varl»» : 3edv »rrn »ick Waedt
6mb8 . Vrusk : Lucdkiruaic«̂ »» Latn.

Aur ist kroistiistt» ? xiUtis

Calw, den 4. Oktober 1944.
Am 10. 9. 1944 hat unsere liebe, tapfere und unvergeß¬
liche Tochter, die treue Lebenskameradin ihres Mannes
Frau Liefet Hornung , g«b. Burkhardt

mit ihren beiden allerliebsten Kindern, unser aller Sonnenschein
Loreliese und Rolf

und ihrer Schwiegermutter
Frau Therese Hornung Ww«.

bei einem Terrorangrtff den Tod gefunden.
In unsagbarem Leid: Familie Friedrich Burkhardt.
Ter Gatte : Rudolf Hornung (in amerikan. Gefangenschaft).

Hirsau, den 5. Oktober 1944
Hart und schwer traf uns die immer noch unfaßbare
Nachricht, daß unser aller lieber Fahnenjunker -Uffz.

Karl Maier
Kreisgeschäftsführer der NSDAP,

am 8. August in Italien , -nrz vor seiner Abfahrt in die Heimat,
schwer verwundet wurde und am 3. 8. auf einem Hauptverbands¬
platz gestorben ist.

Alle, die ihn kannten wißen, was wir . insbesondere feine
Tochter, verloren haben, unser Trost ist, daß er für den Führer
und seine Heimat sein Leben gab.

Der Vater : Gottlob Rai « .
Die Gedenkfeier findet am Sonntag , den 8. Oktober 1944,

vorm. 10 Uhr, im Rathanssaal in Calw statt.

Wildberg / Stuttgart , 3. Oktober 1944
Am 28. September wurde uns unsere liebe' Mutter,
Schwiegermutter , Oma , Schwägerin und Tante

Friedrike Schneider , ged. Meß,« . W«e.
durch Fliegerangriff aus unserer Mitte gerissen. Wir haben sie
am 3. Oktober m Wildberg zur letzten Ruhe gebettet.

Allen, die uns in unserem Leid ihre Teilnahme gezeigt
und uns in selbstloser Weise unterstützt haben, möchten wir
aus diesem Wege unseren herzlichen Dank aussprechen. Beson¬
ders dem Kirchcnchor, den Trägern und der Nachbarschaft.

In tiefem Schmerz: Die Kinder mit alle« Angehörigen.

Liebelsberg, 3. Oktober 1944
Zur letzten Ruhe bestattet haben wir gestern meinen lieben,

guten Mann , unfern trensorgenden Vater , Bruder , Schwager,
Töte nnd Onkel

Georg Braun , Bürgermeister
Gottes heiliger Wille hat seiner unermüdlichen, rastlosen Arbeit
durch einen Herzschlag ein jähes Ende bereitet.

Für alle Liebe und Anteilnahme sowie für die vielen
Kranzniederlegungen herzlichen Tank.

In tief« Trauer . Die Gattin Marie Braun , geh. Bäuerle.
Die Kinder Georg und Walter , im Felde, Lotte und Kurt

mit allen Verwandten.

Mindersbach , 5. Oktober 1944
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Gattin , unsere liebe, treu-
lorgende Mutter , Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Faßnacht , g«b. Bitzler
nach kurzer Krankheit im Alter von 66 Jahren sanft entschlafen ist.

In großem Leid: Johann Georg Fatznacht , Amtsdiener.
Die Kinder : Johanna Schaible , Wwe. mit ihren « Kindern;
Martha Fritz mit Kind und Satten , Usfz., z. 3 . im Felde;
Sladegefr . Walter Fatznacht mit Fra « ; Maria Slatz mit
Kind und Satten , Felbw., z. 3. Wehrmacht.

Beerdigung Samotag nachmittag 2 Uhr.

Anordnung des Württ . Wirtschaftsministrrs — Landeswirtschaftsamt
für den Wehrwirtschaftsbezirk V» — über dA Erfassung und Beschlag¬

nahme von flüssigen Kraftstoffen
Auf Grund der Anordnung des Bevollmächtigten für das Kraft-

fahrwesen beim Beauftragten für den Vierjahresplan über die Erfas¬
sung und Beschlagnahme von flüssigen Kraftstoffen vom 31. 8. 1944
bestimme ich:
1. Wer flüssige Kraftstoffe, nämlich Vergaserkraftstoff (Fahrbenzin ),

Dieselkraftstoff(nicht Erdöl — KK I) und Traktorenkraftstoff (Mo-
torenpetrolenm ) im Eigentum oder Gewahrsam hat, ist — mit
Ausnahme der unter Ziff . 5 aufgeführten Bedarfsträger — ver¬
pflichtet, die bei ihm am 30. September 1944 vorhandenen Mengen
sowie die entsprechenden Bezugsberechtignngen ungeachtet einer
anderweitig schon abgegebenen Meldung bis zum 10. Oktober 1944
zu melden, soweit es sich nicht um Kraftstosfmengen und Bezugs-
berechtigungen handelt, die den Meldepflichtigen zum Verbrauch
für den Monat Oktober 1944 ordnungsgemäß zugeteilt oder frei¬
gegeben sind.
Die Meldung ist an das Wirtschaftsamt zu « statten, in dessen
Bereich sich der Kraftstoff befindet. Der Meldepflichtigehat hierbei
neben seiner genauen Anschrift anzugeben:
») die meldepflichtigen vorhandenen Mengen (einschließlich der in

Kraftfahrzeugbehältern , auch bei stillgelegten Fahrzeugen oder
Motoren und Kanistern befindlichenMengen) dn oben genann¬
ten Kraftstoffarten;

b) die meldepflichtigen vorhandenen Bezugsberechtigungen (Tank¬
ausweiskarten , Mineralölbezugscheine, Kontingentsscheine) für
diese Kraftstoffe;

c) die Znteilungsstellen , von denen er Bezugsberechtigungen er¬
halten hat und die ihm von jeder dieser Stellen für den Monat
September 1944 zugeteilten Mengen.

Bei Behörden oder Großbetrieben, die Nachgeordnete Stellen oder
sonstige Außen- und Betriebsstellen mit eigenem Verfügungsrecht
üb« dort befindliche Kraftstoffe unterhalten , hat dir Meldung von
den Leitern dieser Stellen zu « folgen.

2. Die zn meldenden Kraftstosfbestände sind mit sofortiger Wirkung
beschlagnahmt.
Die beschlagnahmten Mengen dürfen bis auf weiteres weder ver¬
braucht noch »« äußert werden.

3. W« sich durch Beschaffung, Verschweigen oder Zurückhalten von
Kraftstoffen strafbar gemacht hat, « langt Straffreiheit , wenn «
seine Bestände in Befolgung dies« Anordnung rechtzeitig und
vollständig meldet Dir Straffreiheit erstreckt sich auch auf Ord¬
nungsstrafen.

4. Wer den Vorschriften dieser Anordnung vorsätzlich oder fahrlässig
zuwiderhandelt, wird nach Artikel 1 der Verordnung zur Siche¬
rung des totalen Kriegseinsatzes vom 25. August 1944 (RGBl . I
S . 184) bestraft.

5. Die Vorschriften dieser Anordnung gelten nicht:
a) für Reichsbahn und Reichspost, die — ebenso wie die Wehr¬

macht — durch Sondererlaß erfaßt werden;
b) für die Hersteller und Verteil « der der Meldepflicht unter¬

liegenden Kraftstoffe, die Verteil « jedoch nur in bezug auf die¬
jenigen Kraftstoffe, an deren Vertrieb sie zur Zeit des Inkraft¬
tretens dieser Anordnung beteiligt sind.

Stuttgart , den 30. September 1944.
gez. Zimmer.

Vorstehende Anordnung gebe ich zur genauen Beachtung bekannt.
Calw, den 4. Oktob« 1944.

Der Landrat
In Vertretung (gez.) vr . Römer.

lkr Kind xsdeikt besonder « xat.
venn 8is Vipp 's Kindsrnädr-
mittel nickt „aus dem Hand¬
gelenk " 6er kffasckeamilck bsi-
gsdso , sondern sparsam und
genau , also nack den Brigaden
der Vipp - Vroäkrunxstadslls.
8o vermeiden 8is am sicksr-
stsn ein 2uvsnig und ein 2u-
viel . k°ür Kinder dis su 1^ dak-
rsv ist Vipp 's gegen dis ^ d-
sednitts 8 , 6 , I) der Llst .-
Brotkarte in den k'avdgosedilk-
ten vorrätig.

,8eden 8ie , rvie svknvll das
ging ! 8o maedt man das : IVas
besonders sedmutLig ist — kür
die ganrs ^VSscds rsiodt es ja
deute leider nickt — vird in
Burnus eingsvsicdt . Vas ist
sckon dald wedr vis Viuvei-
cden — ein ricdtiges 8ckmutL-
löscnl Der gauss8cdwuts gekt
ins Vinvsicdvasseri Vrkolg:
lVSscdssckonung , scknsNsrs
-lrkeit , kein scdarkss kleiden
und langes KockenI " Burnus
der kckmutrlösvrl

sireiiag 19*", Lsnisias 19°", Lonn-
i->8 14, 17 u. I9°° Udr u. Mon-
isg 19*" Vin. Ver keltere klein?
llkkmann -silltn: »Ol«
»nngsaboHvI «" ns cd llemrick
8pv85is gleictinsmjgein Iloman.
Kuilurtilm—bleue IVockenrctisu.
lugendliede sd 14 dsinen ruge-
Isssen.

Hb lüeitsg bis Klontag 7*" Vkr,
Lsmstsg (tdr , Lonntsg 1*", 4*"
7*" Ukr Bürgerkrieg
in Spanien (sisstspoiitiscv beson¬
ders wertvoll ), lugendiicke sind
rugeisssen . bleue iVocksriscksu.

Evang . Gottesdienste in Lalw.
Samstag , 7. Oktober : 20 Uhr
Christenlehre(Töchter). Sonntag,
8. Oktober : 9.30 Uhr Hauptgot-
»rsdirnst. 10.45 Uhr Kindergolles-
dienst im Bereinshaus . Mittwoch,
1l . Oktober: 8.30 Uhr Krieg»-
betstunde im Chor der Kirche.
Donnerstag , l2. Oktober : 20 Uhr
Btdeiftunde im Bereinshnu ».
Samstag , 14. Oktober : 20 Uhr
Christenlehre (Söhne ).

SrStzerer Geldbetrag auf dem
Feldweg Neubulach—Oberhaug-
stett verloren gegangen. Avzuge-
ben gegen Belohnung beim Bür¬
germeisteramt Oberhaugslett.

Die Sensennearkea vom Jahr-
gang 1945 find bis spätestens
15. Oktober 1944 bei mir adzu-
geben. Fr . Brezing, Schmieo,
Nagold.

Deutsche Reich »tott «r,e . 3ie-
hungsbeginn 13. Oktober 1944.
V, NM . 3.—. ff. RM . 6.—. Per-
kaussstelle Friseur Winz, Calw.
Marktplatz.

1—2 Mo,tf «sser. je 100 Liter
haltend, werden abgegeben.Nähe-
res bei Küsermeijter I . Henne,
Nagold.

Krautstande , gut erhalten, zu Kau¬
len gejucht. Bon wem, sagt di«
Gejchästsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Sofa ober Chaiselongue, wenn
auch älteres, gebrauchtes von
eoak. kinderreicher Familie drui-
geubst zu Kausen gesucht. Angebote
unter B . S . 235 an dl«Geichch!»-
stelle der , Schwaizwald -Wachl".

Siebte . Herd , 2—3-flammig, ge¬
sucht im Tausch gegen guicthai-
tenen 3-fI. Gasherd mit Backupen
sowie Sparherbie . Fräulein Wie¬
land, Slammheim , Adolf Hitler-
Straße 127.

Lansch. Gejucht:Anzug u. Mantel
für Ivjähr .Jungen .Geboten:Zwei
Mäntel , Anzüge ob. sonstige Klei-
düng für 12 — I4jähr . Jungen.
KLP .-Lager Slammheim.

Schuhtausch. Biete elegante
dunkelblaue Nubuk -Lederschuhe,
hoher Absatz, Gr . 37—38. Suche
gleichwertigeSchuhe mit flachem
Absatz, Gr . 37ff,. Angebot» unter
M .S . 235 an die„Echwarzwatd-
Wacht".

zirrftkiEiki.

ßll« PMOr» «rVN» 0 » OG

>oi*is ris »t, ocks» ?
»in Lisd gsgo »»sn . rvs»

VKUHy

„VLlläU" pttsgtlck bsk»»<>»r»,
üsnn«issKSnss>Gss» lcssl»9»d»«üny1
ksins kspL5a1uss«n surtüksssn . »
rüs ««m mÜSLSn Mi«»äyUHH
visis kspslssurauftssäg» Mlŝ sss riss-
ssückrsncjsn. Osriivtb dskulram um-

ysksn ml»
VA»kN-pk-kIkkk«,

HIs Ppffferin
für i-uftsckutrAerZte
tätig sein und dock noch tiovl-
dolt und V/ärch« ln Ordnung
dosten ? Oos lrt möglich — denn
l-lanksl 'r llsinlgvngrmittel rlnd
üdsrollolsOinke .ordsitsporsnd»
disltsr rur blond.
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